
In unNnseTenm Zusammenhang geht Be-Lorenz achinger
ziehungen, 1ın denen WITr eben, mıiıt einem Be-

In Beziehung en wıssen Verpflichtungsgrad un! er Be-
Beginn Gestaltung Ende deutung fur Selbstbild un ebenskonzept.

Die eıle elınes Menschen, den Reichtum e1-
Der 2Le: dıeses Beıtrages (JDI08  S emMa eınes 1es Lebens schatzen WIT nach der ualıta
YympOSLONS, das VDO' Österreichischen Pa- der menschlichen Bezıehungen e1ın, de-
estoralınstıtut ZU/  S Vorbereitung auf dıe nNne  > Jemand ahıg ist un! dıie ıhm der iıhr DE>=Österreichische Pastoraltagung 1988 (28 hıs chenkt werden, uUuC. der Ungluck eines

Dezember ın Wıen unter dem 2Le: „Bezıe- Lebens hangen davon ab
hung en ın Ehe und. Familıe‘‘) durchge- Es kennzeichnet TEellClC NSI Zeeıt, daß WITwurde und ber dem Wachınger das Im-
DulsrejeTr a 121e Im JTolgenden Beiıtrag ınd VO.  - erotischen Beziıehungen mehr reden als

VO.  - en anderen; andere ulturen enWwiC  1ıge  \ nlıegen des YmDOSLONS aufge-
NOTMLTNLENTL, dıe 21e  a VDO'  S Bezıehungen, ın d1e Freundschaft er geschaätzt. Selbst

WenNn WIT die eTrotische 1e och elIn-denen unr en Den ıttelpunkt bıetet ber
dıe Tobıas-Geschıichte UN ıhre tıefenDpsyCcho- schatzen ist kulturelles Schicksal,

VO  - dem WIT unNns Nn1ıC. vollıg distanzıerenogısche Interpretatı:on. Hıer werden dıe Pro-
konnen. Auch WEeNn WITr gegenuber diesereme Begıinn und Gestaltung DO'  S Bezıe- Überschätzung des Erotischen, gegenuberhungen exemmplarısch vorgeführt. Das nde
der kınengung des unen:  ıchen LThemas

V—DO'  S Bezıehungen kannn wıeder ehr verschie-
den eın er agen dıe verschıiedenen menschlicher Bezıehungen auf die 1eDesDe-

zıiehung T1t1SC bleıben, kann sıinn vollmöglıchen en ımmer schon ın dıe este-
en Bezıehung hıneın und. mahnen ZU  S se1ın, diese als Modell und aradıgma fur Be-

ziehungen uberhaupt nehmen|. 1CaCcC  .£e1 und ZU/'  S orge dıe Bezıehung.
red NUTL, weil S1e allgemeın und riıngen

ersehnt SINd, uch mıiıt sovlel soz1i1alem Presti-
elastet; vielmehr weıl 1ın leDesbezle-

Wıe reden unr VDO'  S Bezıehungen? hungen entscheidende Fragen ‚„ Wer bıst
du? Wer bın ich? Was ist der Sınn UuUNnSeTesA Beziehung eben  66 der 1Le umfaßt vIiel

mehr, als L11LUI die Liebes- der Ehebezliehun- Lebens?“‘* adıkal gestellt, 1n YyTL1 un
ahlender Liıteratur, 1ın Dramen und Fılmengen zwıschen Frau und Mann: uch die Eil-

tern-Kınd-Beziehung der dıe zwıschen Tel diskutiert werden. Es sSınd Fragen, die
uch anders artıkulhert werden können; berGroßeltern und Enkeln der VO  e Geschwı1-

Stern; Freundschaften verschledenster Nahe das eısple. fur un.:  N ınd ben JleDesbezle-
hungen als ob ıch 1ın ihnen das Menschseıinund ichte, zwıschen Kındern, zwıschen

Aufwachsenden, zwıschen Frauen und Frau- zuspitzte. unge Menschen dA1esen Fragen
befahıgen, ist. eın wichtiges 1el VO Pad-© Mannern und Mannern; Bezıehungen agog. un! Religionspadagog1k, Erwachse-Verwitweter un:! Geschiedener; Bezlehun-

gecn zwıschen Alteren un! Jungeren, mehr nenbıldung un Ehebegleıtung.
getont W1e eın Schuler-Lehrer-Verhaltnis TEeULNC werden WIT dazu N1IıC. die dogma-
der mehr W1€e eın erotisches, 1ın vielen Gira- 1SC der kanonistisch, medizinısch oder
den un:! Formen denkbar, alle wiıchtig 1ın psychologıisch normlerende Sprache brau-
terschiedlichen Lebensgängen; dıe ganz DECTI - hen konnen, diıe aus irgendwelchen Wis-
sonliche BezıehungZ Geheimnıs, Gott, eCNMNS- der Normvorstellungen siıcher hna-
N1IC. VeTIgSCSSCH,; ber uch sexuelle Be- ben meınt, W as rıchtıg iıst Die Sprache fur

Bezlıehungen wIıird der inneren Erfahrungziehungen, ‚‚vorehelıche Bezlıehungen‘‘ (es
klingt nach Moraltheologie-Lehrbüchern!'), naC.  orchen un:! S1e ermoglıchen, also die
homosexuelle un lesbische, der uch „pla- Siınne einbezıehen, sensıbel se1ın fur die
tonısche*‘ W1e INa  =) SagT, Was aber 1ine Sprache der ınder, der Manner und der
platte Verkürzung dessen 1st, Was Platon ge- Frauen; S1e wiıird das Ich AA Sprache bringen
sSschrieben hat; kameradschaftliche der be- ı Vgl. Aazu zeDer, ber die Jebe, Munchen
ullıche der Interessenbezıehungen. 140
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un! das Du anrufen, aufrufen; S1e WwIrd nN1ıC. banes Ballungszentrum VO er ultur
alleın auf OorTrektie nhalte sehen, sondern un! entwiıckelter Wiırtschaft, muıt einem Heer
den Bezıehungsaspekt? anzılıelen, Iso Kon- VO  - Gottern un! Gottinnen das eneset-
takt fordern, Antwort hervorlocken. S1e end Sara lebt ın atana, der en pers1-
WITrd, als Meta-Sprache, ıch Nn1ıC. weiıt schen Residenz, noch weiılter un! verlorener
VO: der primarenene des TIeDens entier- 1mM sten, als Judiısches adchen noch einge-
NEC, ihr jJedenfalls nNıC. kontrar en S1e engter. el! ınd 1ın einem sozlalen Yeld,
wırd ıch ihre eutende Kompetenz be- dera aufgehoben und eingebunden, das
muhen, die Horızonte erschließt und auf- d1e naheren famılıaren Bezıehungen
rei dıe Hıntergrunde des Lebens benennt übersehbar einfäarbt, mıiıt seinen edingun-
der evozlert; kurz S1Ee wird den Weg des CN pragt Eis ist 1ne fremde Welt, S1e WIT:
symbolıschen prechens erproben, der tLa- el1! auf ihre Eltern zuruück, verstarkt die
tender un: suchender bleıbt, TEelNC uch Bındung ihnen. Aber die einen iınd VeIlI-

unbestimmter. armı(t, konnen dem ohn keine Zukunft ble-
Wiıll ich Iso dem unermeßlichen ema des ten; dıe anderen werden mıiıt all ihrer 1e
Beginns, des es un: der Gestaltung VO.  > ZU. Grefangnıs.
ebensbeziehungen nahekommen, wa Die beiıden Jjungen Menschen mussen dıe
ich den Weg, 1ne estimmte BeziıehungSs- kindlichen Bındungen9S1e konnen
orm herauszugreıfen und inr exempla- nıcht 1n den r-Beziehungen den Eltern
risch einıge wichtige Zuge hervorzuheben. bleıben, sondern mussen 1nNe NEUE mensch-
amı die Darstellung die Phantasie des Le- 1C Beziehung finden; S1e konnen erwach-
SEI'S anregt un! se1line Eınfuhlungskraft e1IN- SE  - werden, ıch kommen, indem S1e
bezleht, be1l eiıner ratıonalen Dıskussion einander kommen.

bleıben, versuche ich, ıne allgemeın be- Aber WI1Ee sollen S1e zuelinander fiinden, S1ekannte un! gut zugängliche Geschichte
sk1izzleren: das uch 'Toblas er Tobıt) der ıch Tem: Sind, Tagesreisen voneinander

getrennt? Die Entfernung ist VOT em 1Ne1  el, SCNAUCT der Septuagınta un:! der VO  }

ihr abhängigen Vulgata; die Geschichte VO.  5
innere: Von Sara wird berichtet, daß S1Ee VO  5

einem „Damon‘“ besessen 1ıst der INr cA1e Be-un!: Hanna, VO  } ihrem ohn Toblas ziehung einem Mann unmoglıc. mMaCun! VO  - Sara, die SsSe1INeEe Frau werden SO ofie die Bräautigame 1ın der Hochzeits-Zum Bıbel-Text dazu g1bt die Bılder, VO  } naC Was ist eın ‚„‚Damon‘”? elichter istder OLL bıs weıt üuber Rembrandt hınaus, agcen, Ww1e WIT. ETr hindert das adchen,ın denen die Geschichte nachmeditiert WEl - c1e se1ın, die S1e ist. namlıch 1nNne Jungeden kann. Viıelleicht gelıingt C: eın ucC Le- FTau, die heiraten un! ınder haben mMoOch-ben un! Schicksal beruhren, denn „a  es te Es ist ihrem ıllen entzogen WI1Ee etiwaswirkliche en ist Bezıehung‘‘ Buber) Fremdes 1n InT, W1e eın wang; Lwa 1nNe-
emerktie eNge Bındung den ater,

Von Bezıehung Bezıiehung daß S1e jeden anderen Mann abwehren, be-
kampfen, entmachten, ımpotent machen

Weıt voneiınander, ın wel Stadten des muß der ist 1iıne uneingestandene ngsÖOstens, en der Junge Mann Toblas und VOTL der sexuellen egegnung, die S1e unfifreı
das Madchen Sara mıt ihren Eltern, e1| als mMacCc. daß S1Ee todlıchen Abscheu empfin-einzige ınder VO den Eltern gehutet S1e det VOIL dem, W as S1Ee doch ersehnt, un! ıch
en 1m Exil, dıe mwelt ist rem! eind- krampfhaft verteidigt? Jedentftfalls mMacC. S1Ee
Lich fast; diea das sagenhafte Nınıve, ıIn
der 'Toblas lebt, ist immer noch polıtısches

der „Damon: ; die Verwicklung ihrer Seelen-
krafte Aaus der Lebensgeschichte mıit ater

Kraftfeld, das den einzelnen verschlingt, Ul- un utter, dıe unheı1ilvoll mıiıt ihrer sozlalen
Vgl Watzlaunck @L., Menschliche Kommunıl- Lage zusammens»pIielt, unglucklıich, daß

katiıon. Formen, torungen, Paradoxıien, Bern USW. S1e kurz VOT dem Selbstmord STE un: Ve@I -53-56
Ich habe viel VO.  - Drewermanns uslegung Be>- ZwWw e1ıile. auf Befreiung

ernt, ın seinem uch Voller Erbarmen reitet Toblas geht, als Junger Mann, aktıver denU!  N DIie Tobıt-Legende tiefenpsychologisch edeu-
tet, mıiıt Bıldern VO  - Neuhaus, Freiburg/Br 1985 schwilerıgen Weg AUS der 1N!  el heraus
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auf ıne „Partner-Beziehung‘‘ Die Geld- ‚„„dıe große un  e, den Menschen‘‘* die
un der Einsamkeıt, die ıch Wal n1ıeSOTgSCNH seliner Famlilıe bringen ihn auf den

Weg: Der ater chıickt ihn auf die weıte Re1- ganz schließt, aber unertraglıch un: fuüur Jun-
Menschen fast odlıch eın kann; die Wun-1ın iıne des Ostens, amı Geld,

das dort als uthaben ste. olt un! he1iım- de des Zwliespalts VO  - TIebnatur und e1StT,
die das sexuelle egehren un! c1e egeg-ringt; findet einen wegekundiıgen Begle1-

ter, laßt mıt ihm die a  5 das vertraute Netz nung VO:  - ensch ensch unheilvoll 1N-
einander verwirren kann; dıe un:! der Un-VO  > lockeren sozlalen Verknüpfungen hın-

ter sıch, uch die Sıiıcherheit bel ater un:! sicherheıt uber dıe eigene Identitat, Wel ich
bın, ob Kınd der Eltern der selbstäandıgerutter Er stellt iıch den Anstrengungen

und eiahren des weıten eges; S1e bringen ensch

ihm uch eın Inneres, se1lne Ta naher. Als Aber das „„‚Erbarmen ottes erTreicht OIfen-
S1Ee 1Nes bends den Tigr1s kommen , geht bar nN1ıC. alle, daß sS1e „geheilt‘‘ wurden

aNns Wasser, en Da taucht eın un! Au  N innerem Zwiespalt, A US sozlalen
Verwicklungen 1ın iıne Beziehung hınelingroßer 1SC. auf, Ww1e ihn 1Ns W asser

zıiehen; der Begleıter ruft ihm Zı SO sich befrei:en konnten Dıie verschlıngenden
ngeheuer VO  ; damals, die verlockendenpacken un! den 1SC herauszlıehen. Es BEC-

lıngt, un! der Begleıter welst ihn . Herz Otzen g1ibt immMer noch un! NEeUE dazu,
uch „Damonen‘‘, und weder Priıester nochun!er herauszunehmen, sSe1l eın ıttel

bose Greister:; die des Fisches Psychotherapeuten en aC uüuber alle
1ele Junge Menschen finden N1ıC AaUus ıchbDer Se1 eın Heilmittel fur kranke ugen, fur

den ater Iso Den 1SC. selber braten S1e heraus elıner befrelienden Verbindung;
viele Bezıehungen begınnen ungunstig,Lagerfeuer un! en ihn en! Das

eschehen spielt nNn1ıC. Nu.  — außen:; der 1SC. brauchen ange mwege, erleıden uck-
schlage un! Stillstande der brechen ab

es Marchen- un! Traumsymbol, kann das
Erschreckende un Faszinlerende edeuten, Freilich ınd die Lebensgeschichten schwer

durchschaubar, uch die eigene fur miıich sel-
das AUuSs dem Unbewußten hochsteıigt. Ks ist
vielleicht die MNeCue Erfahrung des Sexuellen, ber So weıiß ich oft N1C. WwW1€e MITC „Heilung‘‘

geschiıeht und auf welchen Umwegen; eın
mıt der eın Junger Mann ıch auselinander-
setizen muß aßt ıch schrecken, omm:'

anderes Mal wieder mag der ‚„Engel‘‘ SpPUF-
barer se1ın, der mich einem anderen Men-

nıicht weıter, wIrd Zzuruck, wıeder ın den schen un! M1r eing1Dbt, wWw1€e ich miıch
Schutz der Eiltern getrıeben, laßt ıch VO verhalten soll
„Fisch‘ verschliıngen, WITrd das egehren,
das unstı  are, ıhn ‚unter Wasser‘‘ halten Gestaltung der Bezıehung
Nur WenNnn 1mM echten Augenblick zupackt
und wagt, kann das bisher Fremde ıch Die Gestaltung elinNner Bezıehung drucken die
aneıgnen; na ihn, wIird eın Mıttel ZUI archen 1ım Symbol der en un:! be-
Befrelung VO  =) alschen Bindungen, ZU. He!1l1- stehenden eiahren der Versuchungen VOT

lJung blınder ugen der OCNZeEeL Aaus In der Geschichte VO 'L’O-
blas un: Sara geht Der Begleıter, der
„Kngel‘‘, erzahlt Toblas VO selner entiern-

Vom nge gefuhrt ten erwandten Sara un! schlagt VOT; be1 1N-
1E  - Eltern einzukehren un! das Mad-

Er hat auf den UTU:gehort, der VO dem Be- hen werben. Er beschwichtigt die ngs
gleıter omMmm Spater WwIrd 'Toblas wı1ıssen, des Jungen Mannes und Ssa: ıhm, Was tun
daß eın nge Wa  - ‚‚Man we1iß nıe vorher, müsse, dem ‚„„‚Damon‘‘ Nn1ıC vertfallen
WIEe eın nge aussıeht‘‘, zıtiert er eın 'Toblas es rıchtig dUS, der Heıiratsver-
Wort selner TOßBmMutter. Es ist das TDAar- trag wIrd geschlossen. Als muıit selner Jun-
INe  5 ottes, dasT: WI1Ee 1 Introitus der gen Frau 1INSs Schlafzımmer geht, verbrennt
en Brautmesse hließ ‚„„‚Der ıch der beıden

4 Aus der Liturglie der griechischen KırcheEinzigen erbarmte‘‘ (Tob 7‚ ulg Der ADC  O  9 Osterjubel der Ostkirche, Teıl, Mun-
Engel heißt Raphael, ‚„„‚Gott heılt‘‘ Er el stier 1940, 63 (Idıomelon des Johannes Monachos).
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Herz un! er des Fisches, vertreıbt mıiıt jJunge Manner SINd, die den eiınberg, das
dem aucC den bosen E1S' un!: eie mıiıt Madchen, plundern moOchten, der die m1B-
Sara, bevor S1e ıch ScChlaien egen Am Mor- gunstige mgebung, dıe ıch einmischt, der
gen ist die Freude 1mM Haus groß der „„Da- Streıt, Eıfersucht, Untreue, rankungen:
mon  .6 ist entmachtet, Sara befreıt, 'Toblas Wer konnte die ‚„„Fuchse‘‘ alle fangen und
en schadlıch machen? Vielleicht ist wichtig,
Die „Heulung‘‘, uUurc. den „Engel‘‘ vermıt- mıiıt den chatiten en; das eigene Umn-
telt, lag 1n einem Teilverzicht un!: UISCHAuU vollkommene darf en, un:! uch die
der Befriedigung. |DS Walr entscheiıdend, daß chatiten 1mM Partner mussen Nn1ıC bis auftf
der Junge Mann ıch nNn1ıC. dem TIEeD-KAUSC. den 'Tod verfolgt werden.
uberlıe un! NıC. das adchen mıiıt dem Das kleine 1ed hat acht auf dıie Fuchse,
Fremden, Übermächtigen erschreckte, nımmt S1e bDer N1ıC. wiıchtig; wiıchtiger ist
daß S1e ıch wehren mussen. 1elimenrTr dıe Erfahrung der 1e „Du bıst meın un:!
Wal erfordert, daß selber „bel sich‘‘ Wal, ich bın deıin‘‘ Geborgenheit un Sich-Hın-
oll ‚„bel Siınnen‘‘, nN1ıC. 1ın der ewalt des geben; S den Blumen weıden‘‘ und „„geteıl-
„Fisches‘‘ AU!  N dem Unbewußten Nur Berge  <+ (ist eın sagenhaftes an
konnte dem Madchen den Schritt AaUuSs der der ınd die Truste poetische nsple-
Yesselung heraus zuspielen, daß ‚„„bel Jungen, die 1ın Direktheit un! Verhullung
ıch‘‘ eın durfte un! ıhm kommen vieles ifen lassen.
konnte Es gelıingt beıden, „Del ıch‘‘ se1ın, Das Hohe 1ed uns, splelerisch VO  - der
indem S1e das Tıtte, das Geheimnis MNIe- 1e reden, WI1e Diıichter un! Verliebte
den; indem S1Ee Gott eten, offnen S1e den reden, ın dem ıihnen eigenen TNSsS Das sple-
Horizont, der als geschlossene Zwelerbezle- lerische en muß Nn1ıC leichtfertig oder
hung CNg, erstickend ware. Es zerstort @e1- irıvol sSe1nN; ruft dıe TeiNel auf. DiIie han-

Beziıehung, WEn S1e keın 1el außerhalb tasıe fur Bezıehungen, uilockerung des
ihrer hat, selen ınder der SONS 1ne SC- Alltags-TITotts, ist eute wichtiger geworden,
melinsame Zukunft, sSe1l die aDsolute Zud- weiıl WI1r lJanger en hne das Splelerische
kunft, der Kommende und hne Phantasıe verholzen alle Trten

VO Beziehung, das OrTrektie ist 1U uınNe
Hochzeitslieder Diımension des Lebens

kın anderes kleines led (HI 1, lautetBe1l der 4tagıgen Hochzeitsfeier werden dıe
uüberlieferten Lieder worden se1ln, Sag MIr, du, den ich innıg 1e

Wo weldest du? Wo lagerst du Mittag?darunter vielleicht diese beıden, die 1mM Ho-
Warum soll INa denken,hen 1ed der stehen; das erstie el

(HI 2) 15-17)>
ich trıche umher
bel den erden deiner Gefahrten?

Fangt uUunNs die Fuüuchse, dıie kleinen Fuchse!
S1e verwusten die Weıinberge, Wenn du nN1ıC. we1ı1ßt, ChNhonstie der

NSEe einberg doch bluht! Frauen,
olge den Spuren der erden

Meın Geliebter ist. meın un ich bın eın un:! weıde deine l1ckleın,
Kr weıdet ın den Blumen die ırten lagern!
Bıs der Tag heranweht un! die chatten Wie eın DIEL, eın Lied, ıch gegenseıltigfliıehen,
komm, meın Geliebter, herauszufordern, ıne Strophe hın, 1nNne her

DIie rage öbol echt, das adchen sSetu  S der (Gazelle gleich, dem Jungen irsch,
auf den geteilten Bergen! ıch nach ihm; die Antwort ist neckisch, fast
Das l1ed re‘ VO. den eiahren un! StO- abweilisend. Eınander suchen mussen, ıch

entziehen mussen omm ın TrTaumenrungen der Je  e, VO.  _ den CcChatten 1ın der
Idylle, innen un außen: Fuchse der cha- VOT, die ngs des Alleinseins erlebt WITd,
kale, dıe den en aufwuhlen und 1mM (01/ korperlicher Nahe Wo bıst du? Und
erbst die Irauben fressen. andere g1ibt keine schnelle, trostende Antwort

'Text nach Haag 1Nger, „„Wenn mich
Getrenntsein, VO außen TZWUNgEN der 1N-

doch ußte‘‘ Das ohe ı1ed der Jebe, mıit OlZz- N gespurt die Seelen gehen oft andere
schnitten VO.  - Wyss, ubıngen (0. J.} Wege als ihre OTrper. Es ist das alte Leiıden
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der Liebenden, da Ja ıne VO. ere1ınl1- nehmbar, wohl ber 1mMm edachtnıiıs prasent
gung nıcht g1bt, Ochstens fur Augenblicke. als Schmerz, als rage, als Vorwurtf miıich
Den Schmerz kann I119.  - ange vergesscCNhH, selbst der den anderen, als schone Erın-
WEelIll gut geht; dann ist auf einmal da, neTrung. der S1e lassen sıch umschmelzen,
meldet ıch vielleicht 1M Iraum. Reaglere daß ine Verlhebtheit ZU  — 1e wIrd, 1ne
ich darauf mıiıt astıgem egschauen, dem Jugendfreundschaft Z belas  aren
kindischen Versuch, iıhn N1ıC /ADÜN Kenntnis wachsenen Bezlıehung, 1ne Ehe ZU. uch

nehmen, amı N1ıC. wahr sel? der Dıstanzen ertragenden Miteinandergehen.
Der 'Tod elines der Beziehungspartner ist eınspure ich ihn, reaglere mıiıt ngeduld, schle-

bDbe die Schuld daran dem Partner Zı werde unwıderrufliches Ende, das iıne Bezle-
eifersuchtig, bestrafe ıhn der S1e fur NSe hungsgestalt zerbricht; zwıngt den ber-
Getrenntseıin, ıwa mıt Auseinandergehen? ebenden langen, schmerzhaften mstel-
1ele urchten den Schmerz des etrennt- lungen un! Suchbewegungen, bıs wlıeder eın
se1ns, etauben iıhn mıiıt Alkohol der Tbeıt Gleichgewicht moöglıch ist; D1IS der tote art-
der mıt Liıebesaffaren; vermeıden S1Ee die Nel 1n das eigene en aufgenommen ist.
rage „„WOo bıst Qu?*S ndere tauschen ıch Die Tobit-Geschichte 1n das nde VO

un! meınen, sS1e wußten CNAaAU, die Frau, Bezıehungen e1n; das nde muß N1ıC Ver-
der Mann ste S1e kennten ıch gut eNug, zweıfllung se1ın, g1bt das Symbol des ‚„Bo-

gut; nacheinander fragen Se1 uber{flussıg. ten  .“ des „Engels‘‘, der das Geheimnis der
bDber WI1e dem mMmMeEeTr-  elclc der Alltags- Heilung weiß
Routine die Energıe abrıngen un! die Zeıt,
die kostet, nacheinander fragen der Das TU nde einer Bezıehung
„„den Spuren folgen? Man wIird Ja a  er, Eıne Liebesbeziehung kann uch bald nach
un es geht selınen Gang dem egınn schon nde se1n; dıe Ge-
reilich, jener Gang, den VO selber geht, Schıchte VO.  5 Toblas und Sara deutet

abwarts Der Schmerz des etrennt- mıiıt der krıtischen Hochzeılitsnacht un! mıiıt
Se1INS alt wach, „treıbt ZU. Wıderstand geC- dem Schicksal der s1ieben Brautigame,
SCn den etzten Feiınd"‘ (1 Kor 1 9 26) Keın W1e 1 Marchenstil el Oft
ensch kannn dem andern das Weh vollig omMm zwıschen Mannn un FTrau VOT, daß
„heıilen‘‘, das Herz bleibt unruhig Die das „„Thema‘‘ verie WITd; wa daß sexuel-
1e zwıschen Menschen ist nNnıC. die TIO- le (J1er oder sexuelle Gewohnheıiten un!:
SUNg; das wıll ertragen eın Eros ist fur UTl  N Vorurteile verwechselt werden mıiıt der Be-
T1Sten keın (Grott, dıie eTrotisch-sexuelle Llue- gegnung VO  m ensch ensch, die alleın
be braucht N1C. damonisıiert werden; befrelen und das Herz ruhig machen kann.
ber das Mythologisiert-Werden überlastet Wiırd bDber die egegnung VO  n innen innen
un: verkrampft sıe, die ohe Erwartung N1ıC ebendig, stirbt uch das Sexuelle un:
chadet. Die Erfahrung des Getrenntseins viel VO en des Gefuhls mıt ıhm
1aßt uUunNns weiıter 1NSs Unendliche fragen un ngs veriuhr viele zum Zusperren, ıch
suchen. abzusıchern, körperlich oder seelısch, un

wurg‘ viel Kıgenes und viel VO  > der ebpen-
Das nde DO'  S Bezıehungen digkeit des Partners ab, chnurt das ıteiın-

Beziehungen unter Menschen bleiben nıcht ander e1ın, b1ıs keiner mehr atmen kann. Und
doch wurde 1U  — das ufmachen das vollereS WI1e S1Ee begonnen en; sS1e stehen unter

dem esetz der Verwandlung, weil S1E ıch en bringen cdie verkrampfte aus ZU.

ın der Lebenszeıit VO. wel Menschen bewe- empfindsamen Hand Offnen, die beruhren

en Sie en der Dynamık der indıvıdu- un! empfangen kann.
en en teil un:! entwıckeln ihre eigene 1ele Paare verwechseln den EeNUu. der
Beziehungs-Dynamik. Lebensbeziehungen aCcC das Beherrschen-Wollen und das
verwandeln sich manchmal AUS TeUN:  1= Käampfen darum, WelT der arkere ist, mıit
hen 1n Haß un:! Feindschaft, der S1e VeI- dem pıeE der1e S1e verandern amı dıe
sanden 1n Gleichgultigkeıit; S1Ee verlaufen Oft Beziehung 1ın etwas unendliıch nstrengen-
unterirdisch, mıit ugen N1ıC. mehr wahr- des, Krafte-Zehrendes, ja Todliches Keılıner
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kann 1n dem amp die aCcC gewınnen, Pfliıchterfullung. Anlaßlıch einer kleinen
denn der „Dlieger‘‘ hat, bevor begreift, Epısode wıird eın recCc. typıscher Ehestreıt
schon verloren. Aber viele lernen das aCcC erzahlt, bel dem SO VOI Zorn  .. WITd; selne
Ausspielen fruh un: verlassen ıch ehr Frau bleıibt ihm die Erwıderung N1ıC. SCHNUul-
darauf, verleıtet auch VO den Mechanısmen dıg ist offensichtlıch, Ww1e weıt S1e ıch
des Berutfs un! des offentlıchen Lebens voneınander entiernen Ihre Bezıehung
Machtverzicht, Gewaltlosigkeıt als Prinzıp, ist ausgehoöhlt VO  - den Jahren, VO.  - der arte
muıiıt anderen mgangsformen als Trohen des Lebens, vielleicht uch VO den Prinzıpili-
un! nterwerfen, ıch nN1ıC. leicht der Religion rmut, Blındheıit, der
UrC dıe ngs StTEe agegen6®. Entfremdung: die inneren Verwustungen,
ndere wleder halten die Enttauschung die ıch Menschen 1M Zusammenleben
nNnıcC aQuUsS, das Aufeiınanderwarten, das Ver- tun; alle die verschluckten Aggressionen
zıchten, dıe Grenzen, dıe WITr Menschen un! Nn1ıC verziehenen Verletzungen; die

dıe miıtge-chnell stoßen S1e wunschen ıch das Para- Enttauschungen aneiınander,
diıes un! scheıtern der Realıtat das Para- Tachten un! nıemals ergegebenen Ilusıo-

NenNn Aber noch ınd die beıden nNnıC. bank-dıes, mıiıt dem dıe eklamen ZU. aufen un:!
Konsumieren locken; ist die etOörung, rOLL, noch ist Kapıtal da; noch ist etiwas HTI-
einlullend un! betaubend, aus Walkmen, sches, Lebendiges 1mM Haus. Der Alte IN«

Kadıos, Fernsehen und Vıdeos nert ıch eiINes uthabens be1 einem (re-
schaftsfreund ım stien un! beschließt, denSO brechen Liebes- un! andere Beziıehungen

oft ab, kaum daß S1Ee sich entfalten konnten, ohn danach auszuschicken. Ihn herzuge-
ben bezahlt die Mutter mıiıt einer Depression;scheıtern Mißtrauen der Neı1d, 1lier-

SUC der der Machtbesessenheıt, iıhr wIird offenbar, W as kostet, loszulas-
S  } un:! freizugeben amı ist der TiefpunktGler der einfach Mißverstandnissen.

Aber, WI1€e 1ın manchen Splelen, omMm' cd1ıe dieser Ehe erreicht, der auch der ende-
pun iıst. der Sohn omMm zuruck, istel1. Z urfeln wıieder mich: dıe

Chance 1nes EeuU: Versuchs WwIrd MI1r ZU8BC- wachsen geworden, hat ıch seine Frau BEC-
WONINEeN Es 1st, w1e WEenNnn das enzuruck-spielt, ich darf zugreiıfen. Der nfang ist

maächtiger als das nde gekehrt ware oder NC  e ansetzte; das erstarr-
en der Eiltern findet 1ın der Befreiung

Von der Heıilung der JTochter, ın der Ta: des Sohnes noch
einer erstarrten Beziehung einmal ıch Das Vermogen, fast vergesS-
Von der Jungen 1e erzahlen viele Ge- SCI), ist ZU. erfugung; die Blındheıit wWwIrd

aufgehoben: ‚„„‚Gott heı1ilt‘‘ d1eses Mal S!schichten; VO ıner en Ehe 1es INa sel-
ener. Die Tobit-Legende splegelt das Junge gluckhaft, marchenhaft Zu der verwegenen

oflfnung auf 1ne solche Heilung einer enPaar 1n der Geschichte der KEltern JE:
sehr gesetzestreu und vorbildlich fromm, ist. erstarrten Bezıehung, der DET notigen

‚„Seelenarbeıt‘‘ MmMacCcC uns der laube Mut,deswegen als Junger Mann schon isolhert;
eiırate Hanna, S1Ee bekommen den Sohn TO= der 1n der 'Tobit-  eschichte bezeugt ist.

blas, mussen 1Nns 11 nach Nınıve. Er wIrd
wohlhaben: un! verliert wıieder alles, weıl Die Girenze des es

6, ım Wıderstand dıe Staatsgewalt, ndere Bezıehungen VO  5 Frau un! Mann
el ble1ibt, dıe otfen se1lnes olkes De- stoßen dıe arte Grenze des es Eın
graben, dıe ZU! polıtischen Strafe legen peC- Lebensfaden wIrd zerschnitten, amı das
lassen werden. Er WwIrd ın verarmt<t ist (kirchen-)rechtliche and der Ehe ber die
schon un! NU.: zeıgt sich, daß ıch bel innere Bındung, dıe, Tel gewebt, en mıiıt
er Frömmigkeıt irgendwiıe verrannt hat enerflochten hatte? Wenn d1ıe Veranke-
Im YFesthalten seinen guten TUNdsSaizen rung des einen andern Partner, der LOL
ist STAarTt geworden, TEeUdloOos VOIL lauter 1st, nıcht mehr halt, WITrd i1ne umfassende

Zu dem sehr wichtigen acht-Motiv vgl 1ın mel- Neuorientierung notıg.
Ne‘: uch 99  hne. Eiınander heben einander las-
sen  .. (Kosel Verlag, Munchen besonders das Das Überleben, fast ebenso UuUurchten WwW1€e
Kapıtel ‚„„‚Macht-Spiele‘‘ 7911) das eigene Sterben, wIıird TSLT als EIU.  O=
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sigkeıt spurbar, dann oft w1ıe Wult auf den, mıt weıtgehenden KOompromıi1ıssen; wıeder
der ist. un! den anderen verlassen andere ınd Nn1ıC verarbeıteten erlet-
hat; viele empfinden wıe Schuld, mit zZUuNngen bıtter geworden, daß uber die
Trauer, dıe viele Gesichter hat. Trauern, eın Ta geht Wer wollte urteılen, ar verurtel-
seeliıscher Prozeß, schmerzhaft un! VerwIir- len? enug, WEn Jemand Z Genesung hel-
rend, e  r den Verstorbenen loszulassen fen der Wunden verbınden kann. 1C
un freizugeben; kostet viel eigenes Le- glauben, daß Gott uch hler ‚„heilen‘‘ kann,
ben, WwWenn Schlec gelingt der gar nN1IC. je  e, nıcht ihn glauben TEeNC gehort
omm das Tauern seinem Zauel, be- der Schwere der Verletzung dazu, da
deutet 1Ne Art Heilung die Uun!: des viele 1m Augenblick der Irennung meınen,
Verlustes, nıe WIT.  1C schließen, wWwIrd ware es dUS, un: S1Ee konnten nNn1ıC.
das en verwandelt en Ich lebe wel- mehr en gleich obD hepartner, Mut-
VEr bın ber eın anderer geworden un!: lebe ter un:! Sohn, Omosexuelle der lesbische
anders, abe noch einmal eıt geschenkt be- Paare der Freunde un! Freundinnen De-
kommen. Meın en ubergreift die Bezle- trıfft. ndere werden fuüur sle, mıit ihnen C1€e
hungen alle, ın denen ich gelebt abe Wiıe „Heilung‘‘ glauben, auch Wenn S1e ange
Wenn iıne endgultige Bezıehung auf miıch dauert un! verwıckelte mwege braucht:;
wartete, nachdem M1r alle zwıschenmensch- uch Wn S1e grausam WITF. W1€e nach
lıchen i  MM ınd einem Tan! eın Haus vollıg einger1ıssen
Der 'Tod ist 1n unNnseren Bezıehungen da, wWIrd, bevor INa Ne  — aufbauen kann. Die

„Heilung‘‘ WITrd, W1e be1 er Irauer der belWI1Ee das Leben; iC als eıt uNnseIien

Handgelenken, puls als Herzschlag 1mM m- Schuld, 1n eiıner Verwandlung des Lebens
nersten und wıll 1Ne Antwort. Die e1t au estehen
UrcCc uns iındurch, verandert uns, ob WIT Auch 1ın einer Trennung werden viele

einer zerbrochenen Beziehung festhalten,wollen der nN1ıC. Wır Ooffen auf Ireue, dıe
UrCcC die Entstellungen Orper un: See- werden diıe TIreue verstehen, daß S1Ee Je-

enIZalls nN1ıC. vergesSsecn wollen und ıch wWwe1l-le hindurchsieht. Wır versuchen, treu
se1ln, amı WIT N1ıC. einfach auselinander- ter dem Partner verpliflichtet fuhlen; ber S1Ee
drıften WwW1e Stucke Ireıbholz 1mM Meer. Wır werden sıch, bel er Verbundenheiıit, 1N:
eisten dem 'Tod Wıderstand, uch als Freigeben un!: Loslassen einuben. ndere

konnen nN1ıC. ıIn einer festgehaltenen Bın-e1ıt ommt, schleichend, unaufifhorlich das
en aushohlend dung en un! nNn1ıC alleın eıben; ist 1N-

nNne  . wunschen, daß S1e nNn1ıC. ihre Te1NeEel„„‚Gott heilt‘‘; Glauben he1ißt, AaUS dem Ver-
trauen en, daß tarker ist als der 'Tod 1m Vergessen un! Verdrangen suchen

mußte ıch rachen. Freiwerden g1bt L1LUTL 1n
nde der Beziıehung Ur«ec Scheidung der Tbeıt der Erinnerung, ın der eNTU-

hen Auseinandersetzung mıiıt dem Partner,1ele Beziıehungen enden eute ın TIrennung mıiıt dem eschick, mit der eigenen Schuldder Scheidung; ist fast eın Schicksal Fruher nannte INa  ® dıesen Prozeß ‚„Buße‘‘Ziıviılısation geworden, mit weıt VelI -

zweigten Ursachen, inneren WwW1e außeren, Bezıehungsgeschıichten, Lebensgeschıchtenzialen der wirtschaftlichen Irennung und
Scheidung tun weh W1e der Tod, mındestens Die 'Tobıit-  eschichte begınnt mıt Nınıve,
einem der Partner Zum Trauern, ın das Je- der großenaen WIT uber den INndıv1-
der Verlust einen hiıneinwirft, omm die duellen un:! Beziıehungsschicksalen dıe
persoöonliche rankung, die Verletzung des zialen edingungen vergessen? Prıvate Be-
Zurückgewiesenwerdens. Auch dıe 'Iren- ziehungen, ob erotische der Freundschaf-
Nung hat viele Gesichter 1ele Paare ent- ten, ınd eute der egenDpo. des Öffentli-
wıckeln ıch auseiınander bıs 1n, da ß S1Ee chen, Politisch-Ökonomischen, als ob dessen
sıch Nn1ıCcC mehr verstehen: andere entdek- ine elebung, oft uch Überhitzung
ken 1m Verlauf VO.  - Jahren, daß S1Ee VeI- der Nahe erzwange. Das mMag gefahrlıch se1n;
schieden iınd un ihre verschlıedenen Jele doch bleıbt el, daß WIT gewI1lsse TIa
N1IC. mehr vereinbaren konnen, uch nN1ıC. rungen alleın und zweıt machen, auf dem
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Wege, den Flussen, die Qquer verlaufen NE”  z UN mAıt Scheidung hat, häalt ım folgenden
un! Halt gebleten der schwierıge Überfahrt Beıtrag eın Äädoyer für dıe Geschiedenen

UN für einen UnTKLLIC chrıstlıchen, Be:-erfordern, 1ın ngpassen des Lebenslaufs,
nNn1ıCcC. mehr weiıitergeht. Es scheınt, daß ın SDIE: Jesu orıentierten Umgang mı1ıt ıhnen.

solchen, oft verzweiflfelten Sıtuationen des Daß se1ne Aussagen, Aıe Eheschei:idung ser e2-
Weggehens un! Alleinseıins ıch Beziehun- mutıge Tat, s$ı1e könne 1Ne Tat der Treue
geCcn umformen, auflosen, NEUEC geknupft serın, und der Partner könne ım G(ewıssen dAa-
werden. Wiıe Wenn das etz VO.  > sozlalen verpflıchtet serın, be2 der Veröffentlichung
indungen lockerer wurde, daß das Ich des Textes ın den Nıederlanden urlsenen
freler wIird fur NECUEC Konstellationen der und vDO'  S estıiımmten Seıten heftige rıtık her-
auch afur, die en Verbindungen anders vorgerufen aben, ıst verstaäandlıch. Wenn dıe

ırche aber enMenschen, und auch denanzupacken, sS1e amı beleben Auch
die wirkliıchen personalen Verpflichtungen geschıiedenen er den ın Scheidung eDben-

erkennen un dazu stehen, der den) Menschen, beıistehen will, muß sıe s$2ıe
infantiıle AÄAngste durchschauen, braucht un ıhre Entscheidungen zuallererst ernst

OTienDarTr die Vereinzelung Wır tellen S1e nehmen. Naır kannn dann uch uınNe Begle:t-
n1ıC. einfach her, WIr werden 1ın S1e hineinge- LUuNng ım Trauerprozeß und beı einem Neuan-

fang UAaNGETLOÖTILTILETL werden. red
Wır ennıe außerhal menschlicher Bezle-
hungen; aber S1e erscheıinen relatıver, VeI- Betrachtungen ZUT Ehescheidungganglicher als das en selber, das zuerst
doch 1ne indıvıduelle Aufgabe ist. Das DOFE- Es wIıird kaum jemand bestreıten, daß dıe
sonliche en, das ın en Beziehungen Ehescheidung 1ın unNnseTeTr Gesellscha: 1ıne
urchscheint (von der den Eltern, uüuber arte Wirklichkeit ist. S1e ist iıne Ersche!1l-
Freundschaften hın einer Ehe möOgliıcher- Nnung, die uüberall auftreten kann; keine Fa-
weılse, aus ihr vielleicht wıeder lockeren mılıe ist 1mM OTaus davor sicher. Scheidung
Bındungen oder vollıg transformierten), verursacht Schmerzen, bringt Kummer un!
verwirklicht ıch ın ihnen un! geht ın keiıner Verdruß un! verwundet Menschen tiıef 1ın 1N-
ganz auf. der Geschichte me1ılner Lebens- 1  5 Herzen. Die Scheidung MaC uch NıC
bezıehungen splegelt sıch das indıvıduelle Halt VOTLT den L1uren VO  > Kırchen un! Glau-
en selber selner Bedurftigkeıit, 1n Se1- bensgemeinschaften; die enrza der Ge-
Nel Sehnsucht nach dem Endgultigen. Dıie schiedenen ınd ihre Miıtglıeder.
Beziehungsgeschichten werden bunter, 1N-
stabıler, je mehr iıne Gesellschaf 1n Bewe- Scheidung ist eın Zeichen der ebrochen-

eıt des Menschen, der Nn1ıC. imstande 1st,
E  NS gerat; zugleıc nımmt das erlangen
nach 1e un! Bındung Wır suchen 1ne das dem andern gegebene Wort halten

und die gegenseıtigen Lebens- und Liebesbe-
NEUEC Kompetenz des Umgehens mıt Lebens- ziehungen vertijefen. In dieser EeDTO-
un:! Beziehungsgeschichten; starre Normen chenne!ı‘ spiegelt ıch uch die ebrochen-
verletzen; eduld ist 1ne Haltung, VO. der eıt der ırche, die noch nNn1ıC ZU. vollen un:
das Neue Testament vıel re reinen Tautschaft mıt dem Brautigam der

ırche gelangt ist, wıder.
Die Scheidung hat deshalb sowochl mıiıt der
Gesellscha: als uch mıiıt der ırche LU  =)
Jede Ehescheidung ist eigentlıch eın Schlagtto ter KReegen jede Art VO. Gemeinschaft. Es geht

Geschiedene Menschen, chıe cA1eser Gesellschafti Je-
ın der stehenlassen? ben, rıngen und leiden un! Gheder cdieser

ırche der Glaubensgemeinschaft ınd Ge-
Derutor, der als 1Z10. der Erzdıozese Ut- sellschaft un:! ırche durfen deshalb dıie
TeCN zıyperzer anderer Diöozesen aufgrun Scheidung NıC bloß mıiıt Besorgn1s betrach-
zahltlreıcher Nıchtıigke1itsprozesse besonders ten; vielmehrenS1e uberlegen, W as S1E
reıche Erfahrung ım. Umgang m1t Geschiede- tun konnen.
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